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gIng ihm nicht darum, och ıneSchmöbkern und weiltere arnıtur VOI) bekannten und
unbekannten annern Outen, 507-FOI'SC en ern darum, eIn Gegengewicht Je:
1167] »SEerlOseN« Geschichtsdarstellungen
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männlicher Sexualität deutschen Familiengenealogie SOWIE die erotiI-
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MännerschwarmSkript Verlag Frau« legen. [J)as geschichtliche Kon:
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Bernd-Ulrich Hergemöller: iım wesentlichen heterosexuell verhält
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Homaosexualitäten vernachlässigende Minderheit dar:
stellen, verblasst angesichts der beein-(Historische Einführungen, 5) druckenden Fülle der versammeltenedition diskord Lebensgeschichten und Informationen.Tübingen 1999, 192 Seiten, IS (UuTt uch och aus einem weite-

Wenigstens WE der NEeUETE] Werke ren Grund Hergemöller übernimmt die
Klassische Kategorisierung der Mendes unermüdlich arbeitenden erge-

möller, selt 996 Professor für mittelal- schen n Hetero-, Rı und Homosexuel-
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die verschiedensten sexuellen Aktivitä-Hamburg, sollen ler angezeigt wer-
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UÜber das eine, das Lexikon »Mann Personen Platz haben können; SO ird
das Buch wIe nebenbe! uch och Zufür Mann«, INUSS hier nicht mehr je|
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lich gerühmt worden. Von einem » Met- sexualwissenschaftlichen Kategorien
und Klassifikationen«. Wer historischlenstein« Michae! Sollorz) War da

die Rede, VOoO endlich gemachten An- arbeitet, findet hier reichlich ahrecseN-
des Material und den wohltuendenfang, »eln Stück Gleichheit n Wissen- anderen Blick auf Zeiten und Menschaft und Forschung« (Elmar Kraus- schen, ber uch für den nichtwissen:aar) herzustellen. Hergemöller hat aus

seinen In den vergangenen ZzwanzIig schaftlichen Hausgebrauch ist das
Werk empfehlen: Leicht lässt sichJahren akribisch bestückten Zettelkä: eın Abend schmökernd darüber Ver-sten rund ausend Namen, Vo Mittel- bringen, hinterher ird [T1al) mitalter his In UNSEPETE Zeit, ausgewählt un Ideen und anderen ugen In die WeltSsIe je ach Quellenlage mal mIt Iän-

/ mal mMıit kürzeren biographischen zurückkehren. Vielleicht |ässt sich Ja
o der Ine der die andere azuLSSayS einem einzigartigen aCh- verführen, Ine eigene Karte! anzulegenschlagewerk zusammengestellt. Dabei und ber die re thtern? Ein »Who
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IS Who?2« der homosexuellen Kirchen- klar und Drazise gehalten, Iso ©:
leute IKönnte eines ages Iıne Hrisante zeichnet geeignet, erste UOrientierung
Weiterführung dieses biographischen auf einem weitläufigen tTerraımn VeT-

Projekts seIn310  BücherRegel  is Who?« der homosexuellen Kirchen-  klar und präzise gehalten, also ausge-  leute könnte eines Tages eine brisante  zeichnet geeignet, erste Orientierung  Weiterführung dieses biographischen  auf einem weitläufigen Terrain zu ver-  Projekts sein ...  schaffen. Natürlich hat Hergemöller -  Wer selbst die historische For-  insbesondere bei der Vorstellung der  schung über Homosexualität verfolgen  theoretischen Zugangsweisen - sein  Material so organisiert, dass der eige-  oder sich daran beteiligen möchte,  braucht Hergemöllers »Einführung in  ne Standpunkt als der vernünftigste er-  scheint: Er macht sich für eine »dialek-  die Historiographie der Homosexuali-  täten«. Nach einem knappen Blick auf  tische Vermittlung« von Konstruktivis-  die Geschichte der Erforschung der  mus und Essentialismus stark, aber er  tut das nicht verstohlen im Gestus un-  Homosexualitäten seit ihren Anfängen  parteiischer Darstellung, sondern be-  im 19. Jahrhundert gibt Hergemöller  hier eine gut strukturierte Übersicht  nennt seine Position. offen und trägt  über die inzwischen umfänglich gewor-  seine Argumente dafür vor. Wer sich  dene Literatur in Sammelbänden, Hand-  davon nicht überzeugen lässt, kann in  den nämlichen Textpassagen genügend  büchern und Überblicksdarstellungen  (hauptsächlich aus Westeuropa und  Hinweise auf die Literatur der gegneri-  den USA) und eine handliche Einfüh-  schen Positionen finden und bei Bedarf  rung in die diversen theoretischen und  deren Argumente einer genaueren Prü-  methodischen Forschungsansätze (u.a.  fung unterziehen.  Hocquenghems Kritik der »ödipalen  So hat das Buch einen hohen prak-  Gesellschaft«, Foucaults Diskursanaly-  tischen Wert, gibt seinen LeserInnen -  se, Essentialismus und Konstruktivis-  auch Nicht-HistorikerInnen - die Mit-  mus, Gender Theory, Queer Theory,  tel an die Hand, sich im Fachgebiet  historische Männerforschung). Den  zurecht zu finden und sich ein Urteil  Hauptteil des Buches macht sodann ein  über die anstehenden Fragen zu bilden.  kurzer Durchgang durch die Geschich-  Dies alles geschieht auf hohem Niveau,  te der Homosexualitäten vom europäi-  Hergemöller zeigt sich als hervorragen-  schen Mittelalter bis in die Gegenwart  der und souveräner Kenner seines  aus - mit Erörterungen der Quellenla-  Fachs, der es zugleich versteht, die Lust  ge, der jeweiligen Begrifflichkeiten und  zum eigenen Weiterdenken und -arbei-  Zusammenfassungen des Forschungs-  tif.n nicht zu ersticken.  standes. Der Anhang enthält elf ausge-  Ludwig Löwe  wählte Quellentexte und ein mehr als  600 Titel umfassendes Literaturver-  zeichnis.  Dieser Band ist Einführung in das  Fachgebiet im besten Sinne: Die ein-  schlägige Literatur wird umfassend vor-  gestellt und gewürdigt, die Charakteri-  sierungen der Theorieansätze und Dar-  stellungen des Forschungsstands sindschaffen. Natürlich hat Hergemöller
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